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biefeîî Unterbau bie ©ranitftufen aufgelegt. — Vor
einigen Sagen hat man auS ben Verlfanblungen beS ©tabt»
rateS oernommen, baß bie Vorlage über ein neues
©cfiulhauS unb eine neue Surn^aUe nun fertig ift.
— Der (Stabtrat genehmigte ferner baS Projeft für
bie fRenooation ber ©t. 9lnnafapelle; öte 9lr=
beiten fallen fo rafdh rote möglich in Angriff genommen
roerben.

SBöffetoerforgung ©chaffljaufen. Der ©tabtral ge=

nehmigte bie ©rfteüung non £pbranten an ber 9tan>

benftraße, an ber fjrornbergftraße unb an ber gelSgaffe.

gör bie fRenooation ber SatljeDrale in ©t. ©aöen
finb bis jeßt gr. 300,000 eingegangen. Der eigentlichen
gaffabenrenooation roerben große Arbeiten unb «Siehe*

rangen an Dacljftuhl unb ©eroölbe norauSgehen.

©enoffenfchaftlidher SöohnitttßSbau in Ujroil (©t.
©allen). |>ter bilbete ftdf) eine Pau= unb äßohngenoffen»
fchaft, beren ßroect bartn befiehl, paffer.be SBohnhäufer,
womöglich mit etroaS Umgelänbe als Pflanjlanb, in Uj=
roil unb Umgebung oorteilhaft ju erroerben, ju erfiellen
unb ju oermteten.

SBettöeroerb jur ©rlangnng con dntroürfen för
ein ©chuIljüuS nnb eine SurnhaUe för bie »ejirW*
fdjttle an ber PurgljölDe in PaDen. Der ©emetnberat
Paben eröffnet unter ben im Santon 9largau mlnbeftenS
feit 1. Januar 1926 bomijilierten unb ben auSroärtS
roohtienben im Santon 9largau heimatberechtigten 9lrchi=
teften einen Sßetlberoerb. gfir bie Durchführung beSfelben
finb bie ©runbfätje beS ©. $. 91. für baS Verfahren
bei architeîtonifehen SBettberoerben maßgebenb. Die 2Bett=

beroerbSunterlagen ïônnen gegen Unterlage oon gr. 20
bei ber ftäbtifdfjen Pauoerroaltung Paben bejogen roer»
ben. 9lnfragen über programmbeftimmungen finb bis
fpätefienS 31. Dejember 1926 an genannte 9lmtSftet(e ju
ridden. Der ©inlieferungStermin für bie ©ntroürfe ift
auf 31. SOtärj 1927 feftgefejjt. Die Prämlenfumme für nier
Projette beträgt gr. 10,000. DaS Preisgericht be=

fleht aus ben Vetren: fpanS fächlet, 9lrchiteft, Paben;
Sari Sünbig, 9lrchiteft, 3üridh; Dr. Sari SJJofer, pro»
feffor in güridh; SJlartln SRifdfj, 9lrdhite!t, 3üricf); Dr.
SHuguft Su^fchmib, Profeffor, 9larau. ©rfatjmänner: Otto
SRubolf ©aloisberg, 9lrdhiteft, Pem; g. 2Bipf, ©ohn,
9lrdjtteft, Sh«n; Dr. 9lboIf Hartmann, Profeffor, 9larau.
9lftuar mit beratenber ©timme: Çelnricï) ©töri, 9lrdhite!t
ber ftäbtifchen Pauoerroaltung in Paben.

©(hulhauSbfttt SRieberlenj (9largau). Die ©inroohner»
gemeinbe befcf)loß bte ©rfteUung eines neuen ©chulhaufeS
im Softenooranfchlag oon naljeju ffr. 200,000. 9luS ben
©ntroürfen oerfdjtebener 9lrdE)iteften beliebte bas profeït
beS £>erm ä dh l e r, 3lrdhiteft in Senjburg.

PculicheS cu5 Slrbon. Dte beiben Srebitbegehren
ber Drtêoerroaltung: Sorreïtion ber äußern Perg»
liftraße unb Verbreiterung berPrücfe beim SRe=

ftaurant „©tahel" burch 9lnhängen breiter SrottoirS, finb
am 5. Dejember gutgeheißen roerben.

SBettbewerö för Den Pau eines 23ölferbunbge=
DäuDeS. DaS internationale 9lrchite!tenpreiSgeriçht
beenbete unter bem Votftjj oon £orta (Pelgien) feine
9lrbeiten. SBle erinnerlich hatte fief) baS Preisgericht über
bie Verlängerung ber grift beS unter ben Slrchiteften ber
bem Völferbunb angehörenben Sänber oeranftalteten
SBettberoerbS für ben Pau beS neuen Völferbunbgebäu»
beS aussprechen. SQSie mir oernehmen, ift baS Preis*
geriet mit einer Verlängerung beS 9Bettberoer
beS nicht einoerftanben. ©§ begrünbet feine ©tel»
lungnahme bamit, baß eine Verlängerung ber grift eine
Peetnträdhtigung ber Peroe-rber mit fidj bringen roürbe,
bie fich barauf eingerichtet haben, ihre ©ntroürfe in ber

oorgefehenen 3eü einzureichen. Die grage roirb andf)
VölferbunbSrat noch beßhäftigen.

— gn einer geheimen ©ißung hat nach
langer unb eingehenber Debatte ber VölferbunbSrat
fchloffen, baß bie grift für bte ©inretcfiung ber O''
roürfe jum Steubau beS VölferbunbgebäubeS nidit oeï'
längert roerben fann, roell baS eine ju fchroere 33f

nadhtetligung berfenigen Irchiteften barfteöen roürbe,
ihre ©ntroürfe bereits für bie oorgefehene ffrtfi — Plü"
Qanuar — fertiggefteÜt haben.

9er üraMs ber Sintie in Wtiton.
(Sotrefponbenj.)

Slüfdhlifon, ein am linfen Ufer beS 3üncf)feeS prä«h'^
gelegenes Dorf oon nunmehr 2600 ©eelen, hat im Saui'
btefeS ©ommerS feine Sircfje umgebaut. 9lm 11. 9lpi''
1926 fanb ber Iet}te ©otteSbtenft oor ber Qnangriffnah"'^
ber Umbauarbeiten fiatt. Stach 6V2 SJÎonaten, am
DEtober fonnte baS neue ©eläute bte ©inroohner be»

Dorfes jur SBeihe ber roteber in ©tanb gefteüten Sir^
rufen.

Die Paulettung roar ber 9tr<f)itefturfirma Vogelfang^
& SRaurer in Stüfchlifon übertragen roorben, roeW
audh bie ©ntroürfe über bie Umgeftaltungenunbüfteuantag'"
geliefert hatte. Die Sofien oon Umbau unb Stenooati""
belaufen ftch auf ca. gr. 200,000.—, roeldhe ©umtf^
größtenteils (gr. 170,000.—) oon ber ©emetnbeoerfaroifl'
lung ju btefem gmede beroiliigt roorben roar. 2eW
rourben nur ungefähr bie fpälfte aller Pauarbeiten
ber ©emeinbe felbjt oergeben. Daoon tagen bie umf®"9'
reichen SRaurerarbeiien tn ben ßänben bei Paugefchäp
@m. SiefenthalerS ©rben tn 9tüf^Iifon.

Die Sirche ift fdhon fehr alt unb routbe in ftüh^f
pahrhafb'srten oft ooüflänbig umgebaut, ©ie befaß
ihrem urfprüngtitf)en ©troanbe einen SäSbiffenturm uf®

befam erft bei ber eingehenben Umgeftaltung oon 182»

bis 1829, als Surm unb UmfaffungSmauern roegen Pab'

fäüigfeit neu errichtet roerben mußten, ihren Surmh^'
ber tn gorm unb garbe (Plech) nicht gerabe jur 3^?!
beS DorfbilbeS gereidhte. PtS oor furjem roar bie Sitcr
überhaupt jtemlich primitio tn ihren ©inridhtungen 0®'

blieben, trohbem roteberholt Heinere ^Reparaturen
Verbefferungen ausgeführt roorben roaren. 9lnno 1^^
erhielt fte ein großes ©chmucfftücf : Die Drgel (aui^
führt oon ber girma Suljn in SDtänneborf) in fd^önem

Stußbaumholj, faft ju mächtig für ben fletnen Sitch*"'
räum.

DaS PebürfniS nach ©otteSbtenft hatte tn ben Icfr?
fahren tn ber ©emeinbe recht rege jugenommen, f"^
btefeS $ahr an eine Vergrößerung unb Pefeitigt"|
alter Ptißftänbe herangetreten roerben mußte. Um W
tere Plä^e ju gerotnnen, routbe baS Sirchenfdhiff ®

ber Püdfeite etroaS oerlängert, foroett ber oorh^,
bene plaß eS nodh erlaubte. Die bort ftch befinbef®

©mporentreppe entfernte man aus bem Staurn htnau^ !"

einen Weinen angefügten, oftogonalen 9lnbau. ©leicht"?
rourbe bie alte, fehr unbequme Peftuhlung entf^"'
9ludh üerfeßroanben bie beiben Ungetüme oon ©ifenöF'
Sin ©teile ber alten Pänfe trat etn neues, bunfet eidh^
Sirdhengephi mit eleftrifdher gußfdhemelheij«"|
Diefe neuere 9lrt ber Sirchenhetjung gemattet eine äuß^'
rafdhe unb gut roirfenbe ©rroärmung ber Suft furj ®

unb roährenb beS ©otteSbienfteS. infolge reichlich,^.
9lbmeffungen für bie etnjetnen piäfce ber Peftuh^Jt
fonnte bie Slnjaljl ber ©i^plähe nicht proportional jjL
ber Vergrößerung beS Raumes junehmen. gmme^.,
bürfte oorerft bie 3ahl oon ca. 400 Plänen roenigr
für bie normalen fonntägltdfjen Prebigten genügen.

à
diesen Unterbau die Granitstufen aufgelegt. — Vor
einigen Tagen hat man aus den Verhandlungen des Stadt-
rates vernommen, daß die Vorlage über ein neues
Schulhaus und eine neue Turnhalle nun fertig ist.
— Der Stadtrat genehmigte ferner das Projekt für
die Renovation der St. Annakapelle; die Ar-
beiten sollen so rasch wie möglich in Angriff genommen
werden.

Wasserversorgung Schaffhausen. Der Stadtrat ge-
nehmigte die Erstellung von Hydranten an der Ran-
denstraße, an der Hornbergstraße und an der Felsgaffe.

FZr die Renovation der Kathedrale in St. Gallen
sind bis jetzt Fr. 300,000 eingegangen. Der eigentlichen
Fassadenrenovation werden große Arbeiten und Siche-
rangen an Dachstuhl und Gewölbe vorausgehen.

Genossenschaftlicher Wohnungsbau in Uzwil (St.
Gallen). Hier bildete sich eine Bau- und Wohngenosfen-
schaft, deren Zweck darin besteht, passende Wohnhäuser,
womöglich mit etwas Umgelände als Pflanzland, in Uz-
wil und Umgebung vorteilhaft zu erwerben, zu erstellen
und zu vermieten.

Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
ein Schulhans und eine Turnhalle für die Bezirks-
schule an der Burghalde in Baden. Der Gemeinderat
Baden eröffnet unter den im Kanton Aargau mindestens
seit 1. Januar 1926 domizilierten und den auswärts
wohnenden im Kanton Aargau heimatberechtigten Archi-
tekten einen Wettbewerb. Für die Durchführung desselben
sind die Grundsätze des S. I. A. für das Verfahren
bei architektonischen Wettbewerben maßgebend. Die Wett-
bewerbsunterlagen können gegen Hinterlage von Fr. 20
bei der städtischen Bauverwaltung Baden bezogen wer-
den. Anfragen über Programmbestimmungen sind bis
spätestens 31. Dezember 1926 an genannte Amtsstelle zu
richten. Der Einlieferungstermin für die Entwürfe ist
auf 31. März 1927 festgesetzt. Die Prämtensumme für vier
Projekte beträgt Fr. 10,000. Das Preisgericht be-

steht aus den Herren: Hans Hächler, Architekt, Baden;
Karl Kündig, Architekt, Zürich; Dr. Karl Moser, Pro-
fesior in Zürich; Martin Risch, Architekt, Zürich; Dr.
August Tuchschmid, Professor, Aarau. Ersatzmänner: Otto
Rudolf Salvisberg, Architekt, Bern; I. Wipf, Sohn,
Architekt, Thun; Dr. Adolf Hartmann, Professor, Aarau.
Aktuar mit beratender Stimme: Heinrich Störi, Architekt
der städtischen Bauverwaltung in Baden.

Schulhausbau Niederlenz (Aargau). Die Einwohner-
gemeinde beschloß die Erstellung eines neuen Schulhauses
im Kostenvoranschlag von nahezu Fr. 200,000. Aus den
Entwürfen verschiedener Architekten beliebte das Projekt
des Herrn Hächler, Architekt in Lenzburg.

Bauliches auS Arbon. Die beiden Kceditbegehren
der Ortsverwallung: Korrektion der äußern Berg-
listraße und Verbreiterung der Brücke beim Re-
staurant „Stahel" durch Anhängen breiter Trottoirs, sind
am 5. Dezember gutgeheißen werden.

Wettbewerb für den Bau eines Völkerbundge-
bäudes. Das internationale Architektenpreisgericht
beendete unter dem Vorsitz von Horta (Belgien) seine
Arbeiten. Wie erinnerlich hatte sich das Preisgericht über
die Verlängerung der Frist des unter den Architekten der
dem Völkerbund angehörenden Länder veranstalteten
Wettbewerbs für den Bau des neuen Völkerbundgebäu-
des auszusprechen. Wie wir vernehmen, ist das Preis-
gericht mit einer Verlängerung des Wettbewer-
bes nicht einverstanden. Es begründet seine Stel-
lungnahme damit, daß eine Verlängerung der Frist eine
Beeinträchtigung der Bewerber mit sich bringen würde,
die sich darauf eingerichtet haben, ihre Entwürfe in der

Sir. ^

vorgesehenen Zeit einzureichen. Die Frage wird anch de»

Völkerbundsrat noch beschäftigen.
— In einer geheimen Sitzung hat nach W

langer und eingehender Debatte der Völkerbundsrat be'

schloffen, daß die Frist für die Einreichung der E»t'

würfe zum Neubau des Völkerbundgebäudes nicht ve»'

längert werden kann, weil das eine zu schwere M
nachtetligung derjenigen Architekten darstellen würde, d»

ihre Entwürfe bereits für die vorgesehene Frist — NW
Januar — fertiggestellt haben.

Zw îlà der Kirche w Mschlido«.
(Korrespondenz.)

Rüschlikon, ein am linken Ufer des Zürichsees prächuS

gelegenes Dorf von nunmehr 2600 Seelen, hat im Laust

dieses Sommers seine Kirche umgebaut. Am 11. AM
1926 fand der letzte Gottesdienst vor der JnangriffnaW
der Umbauarbeiten statt. Nach 6stz Monaten, am 24

Oktober konnte das neue Geläute die Einwohner de»

Dorfes zur Weihe der wieder in Stand gestellten KirA
rufen.

Die Bauleitung war der Architekturfirma Vogelfang»''
à Maurer in Rüschlikon übertragen worden, welche

auch die Entwürfe über die Umgestaltungen und Neuanlagt»
geliefert hatte. Die Kosten von Umbau und Renooatio»
belaufen sich auf ca. Fr. 200,000.—, welche Sum»»
größtenteils (Fr. 170,000.—) von der Gemetndeversann»'
lung zu diesem Zwecke bewilligt worden war. Leide»

wurden nur ungefähr die Hälfte aller Bauarbeiten t»

der Gemeinde selbst vergeben. Davon lagen die umfang'
reichen Maurerarbeiten tn den Händen des BaugeschäW
Em. Tiefenthalers Erben tn Rüschlikon.

Die Kirche ist schon sehr alt und wurde in frühere»
Jahrhunderten oft vollständig umgebaut. Sie besaß >»

ihrem ursprünglichen Gewände einen Käsbisfenturm W
bekam erst bei der eingehenden Umgestaltung von 162°

bis 1829, als Turm und Umfassungsmauern wegen Ba»'

fälligkett neu errichtet werden mußten, ihren Turmhel»»
der in Form und Farbe (Blech) nicht gerade zur ZicA
des Dorfbildes gereichte. Bis vor kurzem war die KiW
überhaupt ziemlich primitiv in ihren Einrichtungen g»'

blieben, trotzdem wiederholt kleinere Reparaturen u»»

Verbesserungen ausgeführt worden waren. Anno 1^
erhielt sie ein großes Schmuckstück: Die Orgel (ausg»'

führt von der Firma Kühn tn Männedorf) in schöne«»

Nußbaumholz, fast zu mächtig für den kleinen Kirche»'

räum.
Das Bedürfnis nach Gottesdienst halte in den letzte»

Jahren in der Gemeinde recht rege zugenommen, sod»»

dieses Jahr an eine Vergrößerung und Beseitigt
alter Mißstände herangetreten werden mußte. Um
tere Plätze zu gewinnen, wurde das Kirchenschiff »»^
der Rückseite etwas verlängert, soweit der vorha».
dene Platz es noch erlaubte. Die dort sich befinde»»

Emporentreppe entfernte man aus dem Raum hinaus!»
einen kleinen angefügten, oktogonalen Anbau. GleichM".^
wurde die alte, sehr unbequme Bestuhlung entfer»'
Auch verschwanden die beiden Ungetüme von EisenöM
An Stelle der alten Bänke trat ein neues, dunkel eichW
Kirchengestühl mit elektrischer FußschemelheizU»L
Diese neuere Art der Kirchenheizung gestattet eine äuße»'

rasche und gut wirkende Erwärmung der Luft kurz »»,

und während des Gottesdienstes. Infolge reichliches
Abmessungen für die einzelnen Plätze der BestuhWZ
konnte die Anzahl der Sitzplätze nicht proportional »!

der Vergrößerung des Raumes zunehmen. JmmM'.
dürfte vorerst die Zahl von ca. 400 Plätzen wenigste»

für die normalen sonntäglichen Predigten genügen.

Mustr. schweiz. Haudw. Zeitung („Meisterblatt")
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©ine eingeßenbe iRenooation beS ganjen JUrdßenfcßißeS
jjracßte ißm burdß bie neue 2luSgeßaltung eine ganj an»
bete (Stimmung. ©te ©ifenßüßen unter ber ©mpore
Durften weidßen. ©ie ehemals gewölbte ©ede madßte
einem geraben, in ben ©dien gegen bie SBänbe ftatf ge-
modßenen $lafonb ißlaß. ©aburcß wirb atterbtngS bie
ficß burcß bie feitlidße ©urmßetlung ergebenbe Unfpmmelrie
Don Schiff unb ®ßor nodß fühlbarer ßerauSgeßoben als
Uüßet bei bem etwas unauffällig oermittelnben ©eroölbe.
$>er ïomige Salfoerpuß ber 2Bänbe unb ber ©ede er»
ßielt einen fräftigen SXnftricti in graublau mit einem Stiel)
JUS ©rüne. ®ie ©prägen ber ©edlen finb ringsum reieß
Deforiert worben mit ©tnjelßguren, ben ©tnnbilbern ber
4 ©oangelißen (Söme, äßenfdßenantliß, ©tier unb Slblet),
Ornamenten aller 9lrt, ©rauben ufw. ©efdßidt mürben
m biefen ©dßrnud l)tnetn unauffällig Deffnungen pm
Önoecfe ber SBentilation ßineinfomponiert, mie audi) Heine
"tofetten mit ©lüßlatnpen für eine ©edenbeleucßtung.
®te JReliefmitîung biefer ©tulfaturen ift bei ©ageSlicßt
nUerblngS äußetß gering unb feßwaeß; man !ann oßne
Äuftrengung faum ©injelßeiten ernennen, gadelartige
^eleucßtungSlörper jteren außerbem bte SBänbe in ber
Unteren §älfte jrcifcf)2tt ben genßern. ©rft bte lünßlicße
^eleudßtung oermag bann ben ©edenfdßmud pt richtigen
^Sitlung p bringen.

®te genßeroerglafung befielt burcßwegS au§
^nem lletnen, auf bte ©piße gefiellten SRautenmufter.
$te ©laSfdßeiben felbfi Datieren unregelmäßig in einigen
jeießt abgetönten garben, nacß gelb, grün unb rofa ßin.
^aburcß greift farbiges ©ptel in bte ßellen gladden tjtn=
?Ju unb bämpft bte 5?ontraftroirfung oon Öffnung unb
^tauetßäcße. ©er gan je ßsreßenraum taucht fo in etn

JimaS mpftifcßeS fpalbbunfel. SBie roeit btefe Stimmung
Dem proteßantifcß Hrcßltcßen ©mpfinben entfpridßt, fei bem
?m&elnen Ktrdßgänger baS Urteil felbft öberlaffen. 3eben=
mH§ börften bie Infcßauungen ooneinanber abroeidßen

jmb man braucht nießt 93ilberßürmer p fein, um ben
®dßriit nacß biefer ©ette boeß etmaS groß p ßnben.

^ ®ap trägt audß bie 3utnauerung ber jroet feitlicßen

pßorfenßer mefentltcß bei, bie früher ftörenb auf bie
Dooor gebaute Drgel roirlten. ®aS mittlere unb beute
Dmtmeßr einzige ©ßorfenßet, baS bte Drgel in jroel ©eile

pennt, trägt noeß ben ©dßmud einer älteren ©laSma--
Zerret, Me nidßt meßr pr neuen 2luSßattung ßarmonteren
D*'ll. ©tefe foU nun noeß burcß ein moberneS ©laSge»
B}ölbe erfeßt werben. ®aS alte $8ilb (©ßrißuS auf bem
JJleere fdßreltenb) felbft p entfernen, märe rooßl nidßt
'D feßr notmenbig, bodß bie unangeneßnte, grelle Um=

*Dßmung müßte auf alle gälte abgeänbert werben.
SSorßänge in ber gteießen f^arbe beS ßirdßenraumeS

^mmen audß noeß etwas bas einfaHenbe Sidßt. ©te

fcßöne ßanjel ftammt nodß oom Umbau aus ben faßten
1713—14. Stur etwas überßüfßge, woßl fpäter bap»
geîommene ißergierungen würben ißr abgenommen, ©er
©cßaHbedfel iß aueß obgeänbert. ®ie ©teile beS alten
©auf fteinS nimmt ein neuer, ßöljerner lltartifdß etn,

(©tefe gibänberung iß im Sinne unfereS ^mtagft'fcßen
©laubenS unb ©otteSblenßeS nidßt ganj oerßänblidß).

®aS Süßere ber 3?irdße erfußr ebenfalls eine ganj
burdßgretfenbe ©rneuerung. ®ie außen angebaute, ge»
wenbelte ©mporentreppe mit,fcßön gefdßnißtem SluStritt»
pfoßen iß fdßon erwäßnt wotben. ®ap îamen Snbau»
ten oon aewünfdßten, bisßer gänjlidß feßlenben 9Blnb»
fängen auf jwet Seiten ber ^irdße. 3luß erbem würbe
ein HetneS SBarte» unb Umtleibeßübdßen für ben Pfarrer
anfdßließenb an ben einen SBlnbfang gewonnen. ©elbß=
oerßänblidß mußte bie Kircße baburdß etwas oon ißrer
früßeren, Ilaren lußenform einbüßen, ©odß ßnb btefe
angefügten SBauförper auf beßmöglidße SHrt angegliebert
worben. (©ine weniger glüdllidße Söfung jeigt bie be»

naeßbarte, im Qoßte 1921 renooierte ^ireße oon S?tldß»

berg.) ©er erneuerte lußenpuß erßtett etne grünlicße
©önung, p ber ßdß bie üupfernen ©pengferarbeiten (ßen=
nel, Ibiaufroßre, ©urmßelm zc.) gut auSneßmen.

©er ©urm erfußr eine Heine ©rßößung in feinem
Sßauerwerf. ®ie Sinie beS ^elmeS iß etwas marlanter
ausgeprägt worben. ©er feßr baufällige ©lodtenftußl
mußte erfeßt werben unb fünf neue ©lotîen (in Es, F,
G, B unb C) famt einer eleltrifdßen Säuteetnricßtung oer»
ooUßänbigen bie Slieuanfdßaßungen.

®aS neue ©eläute foü nadß bem beS nidßt feßr ent»
feinten Äirdßlein oon Kildßberg abgeßimmt fein. Setber
befißt eS qualitatio nidßt bie guten ©igenfdßaften, wie bie
nidßt feßlenben, guten SSorbilber bieSfeitS unb jenfeitS
beS 3ü^idßfee§ beweifen. 3" befferer Klangfülle unb an=
geneßmerem Son ßätte woßl bie SJefcßränfung ber ©lodlen»
pßl beifptelsweife auf oler, ober nodß beßer bret, bte not»
wenbigen 3Wittel beigetragen.

©te ©urmußr erßielt neue 3^9" unb 3'ffdtn, über»
ßaupt etn frifdßereS, größeres 3ifferblatt. ©er ©runb
baoon iß ftarf blau unb trägt einige rote unb grüne
Ornamente. Qm ©inne einer beutlidßen SeSbarlett läge
woßl bie SBeglgffung aller Ornamente, bie p ßarl funß»
gewerblidß anmuten. Sluf rußigem, bunlleren 33lau bürf»
ten fidß bie ©olbjeiger beffer abßeben.

©ie jeßige gorm beS ©urmeS iß weit glücßtdßer als
bte bisßerige. ÜQefonberS oom ©ee auS gibt ber fdßtanfe
Unterbau unb ber breite ïupferne £>elm einen angeneßmen
malerifdßen 3telpunU für baS 2luge in baS giebelige ©orf»
bilb ßinein.

SSon ben Umgebungsarbeiten bürfen bie origi«
netlen ©ifentore als befonberS gute Söfungen Srwäßnung

Y,. 38 Msstr. fchweiz. Haà.Zàug („Reiyâà^ 443

nrmmc« s»U»iou.»o«<iki«
âMà/? M

/7?â^/?/<5à/7?^à5^e. ^/?

Eine eingehende Renovation des ganzen Kirchenschiffes
brachte ihm durch die neue Ausgestaltung eine ganz an-
dere Stimmung. Die Eisenstützen unter der Empore
durften weichen. Die ehemals gewölbte Decke machte
êinem geraden, in den Ecken gegen die Wände stark ge-
brochenen Plafond Platz. Dadurch wird allerdings die
sich durch die seitliche Turmstellung ergebende Unsymmetrie
von Schiff und Chor noch fühlbarer herausgehoben als
früher bei dem etwas unauffällig vermittelnden Gewölbe.
Der körnige Kalkoerputz der Wände und der Decke er-
hielt einen kräftigen Anstrich in graublau mit einem Stich
ms Grüne. Die Schrägen der Decken sind ringsum reich
dekoriert worden mit Einzelfiguren, den Sinnbildern der
^ Evangelisten (Löwe, Menschenantlitz. Stier und Adler),
Ornamenten aller Art, Trauben usw. Geschickt wurden
in diesen Schmuck hinein unauffällig Oeffnungen zum
Zwecke der Ventilation hineinkomponiert, wie auch kleine
Rosetten mit Glühlampen für eine Deckenbeleuchtung.
Die Relteswirkung dieser Stukkaturen ist bei Tageslicht
allerdings äußerst gering und schwach; man kann ohne
Anstrengung kaum Einzelheiten erkennen. Fackelartige
Beleuchtungskörper zieren außerdem die Wände in der
Unteren Hälfte zwischen den Fenstern. Erst die künstliche
Beleuchtung vermag dann den Deckenschmuck zur richtigen
Wirkung zu bringen.

Die Fensterverglasung besteht durchwegs aus
eìnem kleinen, auf die Spitze gestellten Rautenmuster.
Die Glasscheiben selbst varieren unregelmäßig in einigen
leicht abgetönten Farben, nach gelb, grün und rosa hin.
Dadurch greift farbiges Spiel in die hellen Flächen hin-

und dämpft die Kontrastwirkung von Öffnung und
Mauerfläche. Der ganze Kirchenraum taucht so in ein

^was mystisches Halbdunkel. Wie weit diese Stimmung
vem protestantisch kirchlichen Empfinden entspricht, sei dem

^nzelnen Kirchgänger das Urteil selbst überlassen. Jeden-
wlls dürften die Anschauungen voneinander abweichen
vnd man braucht nicht Bilderstürmer zu sein, um den
schritt nach dieser Seite doch etwas groß zu finden.

^ Dazu trägt auch die Zumauerung der zwei seitlichen

^horfenster wesentlich bei, die früher störend auf die
vavor gebaute Orgel wirkten. Das mittlere und heute
vUnmehr einzige Chorfenster, das die Orgel in zwei Teile
^ennt, trägt noch den Schmuck einer älteren Glasma-
leret, die nicht mehr zur neuen Ausstattung harmonieren
ìvill. Diese soll nun noch durch ein modernes Glasge-
Aälde ersetzt werden. Das alte Bild (Christus auf dem
Meere schreitend) selbst zu entfernen, wäre wohl nicht
lv sehr notwendig, doch die unangenehme, grelle Um-
^vhmung müßte auf alle Fälle abgeändert werden.

Vorhänge in der gleichen Farbe des Kirchenraumes
hemmen auch noch etwas das einfallende Licht. Die

schöne Kanzel stammt noch vom Umbau aus den Jahren
1713—14. Nur etwas überflüssige, wohl später dazu-
gekommene Verzierungen wurden ihr abgenommen. Der
Schalldeckel ist auch abgeändert. Die Stelle des alten
Tauf steins nimmt ein neuer, hölzerner Altartisch ein.

(Diese Abänderung ist im Sinne unseres Zwingli'schen
Glaubens und Gottesdienstes nicht ganz verständlich).

Das Äußere der Kirche erfuhr ebenfalls eine ganz
durchgreifende Erneuerung. Die außen angebaute, ge-
wendelte Emporentreppe mit., schön geschnitztem Austritt-
Pfosten ist schon erwähnt worden. Dazu kamen Anbau-
ten von gewünschten, bisher gänzlich fehlenden Wind-
sängen auf zwei Seiten der Kirche. Außerdem wurde
ein kleines Warte- und Umkleideftübchen für den Pfarrer
anschließend an den einen Windfang gewonnen. Selbst-
verständlich mußte die Kirche dadurch etwas von ihrer
früheren, klaren Außenform einbüßen. Doch sind diese
angefügten Baukörper auf bestmögliche Art angegliedert
worden. (Eine weniger glückliche Lösung zeigt die be-

nachbarte, im Jahre 1921 renovierte Kirche von Kilch-
berg.) Der erneuerte Außenputz erhielt eine grünliche
Tönung, zu der sich die kupfernen Spenglerarbeiten (Ken-
nel, Ablaufrohre, Turmhelm:c.) gut ausnehmen.

Der Turm erfuhr eine kleine Erhöhung in seinem
Mauerwerk. Die Linie des Helmes ist etwas markanter
ausgeprägt worden. Der sehr baufällige Glockenstuhl
mußte ersetzt werden und fünf neue Glocken (in Ls, ll,
d, 8 und (h samt einer elektrischen Läuteeinrichtung ver-
vollständigen die Neuanschaffungen.

Das neue Geläute soll nach dem des nicht sehr ent-
fernten Kirchlein von Kilchberg abgestimmt sein. Leider
besitzt es qualitativ nicht die guten Eigenschaften, wie die
nicht fehlenden, guten Vorbilder diesseits und jenseits
des Zürichsees beweisen. Zu besserer Klangfülle und an-
genehmerem Ton hätte wohl die Beschränkung her Glocken-
zahl beispielsweise auf vier, oder noch bester drei, die not-
wendigen Mittel beigetragen.

Die Turmuhr erhielt neue Zeiger und Ziffern, über-
Haupt ein frischeres, größeres Zifferblatt. Der Grund
davon ist stark blau und trägt einige rote und grüne
Ornamente. Im Sinne einer deutlichen Lesbarkeit läge
wohl die Weglassung aller Ornamente, die zu stark kunst-
gewerblich anmuten. Auf ruhigem, dunkleren Blau dürf-
ten sich die Goldzeiger besser abheben.

Die jetzige Form des Turmes ist weit glücklicher als
die bisherige. Besonders vom See aus gibt der schlanke
Unterban und der breite kupferne Helm einen angenehmen
malerischen Zielpunkt für das Auge in das giebelige Dorf-
bild hinein.

Von den Umgebungsarbeiten dürfen die origi-
nellen Eisentore als besonders gute Lösungen Erwähnung



444 Sauft«, ftijtotîg. ftcmbfciI.>3(ttutt0 („STîeifteEbïatt")

ftnbctr. SRan hat ftch tjier einmal »an ben üblichen, retdj
lit^ abgebrofchenen Ronftruïtionen mit ®efchtdÊ losgemacht,
©leicï) gute Qualitäten beftijen bie ©ifengitter oor eini»

gen genftern,
©er alte griebljof ift ooUfiänbig oerfchwunben. -Reue

einfache Sepftanzung gibt bal ©epräge einer bureaus
weltlichen mintage. '©em malerifdjen Sieij bel leidet oer»
roilberten Sanbfircfjtjofs mit feinen nieten SRofenbüfcijen,
bie im ©ommer auf ben ©räbern ihre oerfthmenberifche
gölte oon Stuten brachten, mufj man leibet nachtrauern,
ohne ben 3"^edE einzufehen, warum er meinen mufjte.
©lücllttiherroeife ïonnte bal feltene ©jemplar etner 2ltlal=
3eber erhalten bleiben, mettes ba! malerifche ©iebelbilb
bei alten Rirchlein! trot) ber ftarfen baulichen Serän»
berungen in bie neue gelt hinüber rettet.

SK. SRüMSiip, 2trä).

5«* «cttc £n?cni*
(Souefponbetiä J. K. M.).

Nach genau jmeijährigem Unterbruch tonnte ba! neu»

reftaurierte Sujerner ©tabttheater ©nbe September bei
Jalfrel roteberum bem Setriebe übergeben werben.

©al nunmehr umgebaute unb mobernifierte ©heater
ift befanntlich am 29. ©eptember 1924 zum Seil abge»
brannt. ©er Söeiterbetrieb mürbe wähtenb jmet fahren
tn ben Rurfaal oerlegt.

®a! Sleufjere bel ©ebäube! mar beim Sranbe, ab»

gefehen oom jerftörten ®adf)ftuhl, ziemlich intatt geblieben,

roährenb ba! bauliche Jnnere famt ben JnftaHationen
fehr ftarf mitgenommen rourbe. immerhin ergab bie
fachmännifdhe Unterfudhung, baß ein eoentueller SBteber«

aufbau auf ben beftehenben Umfaffunglmauem ffch in
finanzieller £>lnjtdht roohl lohnen mürbe. ©ie ftäbtifche
Saubirettion mar oon Slnfang an für ben SBieberauf*
bau. ©topem begegnete ber Sorfdjilag bei ©tabtrate!
einer heftigen Dppofition. ©in mittlermeile burch ein Jnt»
iiatiotomitee eingereichte! Solfsbegehren an ben ©tabtrat
forberte bie Nteberlegung bei ftart befdjäbigten ©heater»
gebäubel au! oerfehrltechnifchen unb finanziellen ©rün»
ben. 3ln beffen ©teKe follte ein ben mobernen Serfehr!»
oerhättniffen entfprechenber freier piatj erftellt merben.

gür bie Sefeitigung bei alten Spater! an ber un»
tern Sahnhofftrafje liefen fich mohl auch treffenbe ®rünbe
anführen, ©o ift erroiefenermafjen ein gemiffer Umge»
hungloerfehr über ben £>irf<hengraben nadh ber Sahn»
hofftrafje, ftatt burch bie enge Pfiftergaffe oollauf ge»

rechtfertigt. ©al ©beater blodttert bie freie unb gefielet te

©infahrt nicht unerheblich an einem Srennpunft bei
Neuftabtoerfebrl.

Sie gegenwärtige ungünftige finanzielle Sage ber ©tabt
gemährte jeboch feine 2lu!fi<ht auf bie mögliche ©rfieKung
einel ©heaterneubauel.

©er Eintrag bei ©tabtratel, empfohlen burch ben
grofjen ©tabtrat für ben 2Bteberaufbau bei alten Staaten,
gelangte tn ber ©emeinbeabftimmung aom 28. Juni 1925
mehrheitlich zur Sinnahme. Sie Saubirettion hatte tn
Serbinbung mit etner berufenen gachtommiffton ein Um»

bauprojett aulgearbeitet, ©er Softenooranfdhlag biefür
bezifferte ftdh auf gr. 430,000. 3« Saften ber ©tabt ent»

fielen nach 2lf>iug ber Sranboerficberunglentfchäbigung
noch g*- 180,000.

3lm 1. ©eptember 1925 mürbe mit ben erften Stuf»
bauarbeiten begonnen, unb biefe 3ug um 3ug mit ©in»
fchlujj aller Nebenarbeiten innert 12 SRonaten zu ©nbe
geführt.

©al neue ©beatergebäube fügt fidh mit feinem noblen
Sleujjern, in ber fpauptfaffabe etmal gegen bie Neufj cor»
fpringenb übrigen! oorteilhaft tn bie grablinige Käufer»

front ber Sahnhoffirafje zmifd&en bem £»ofel bu Sac un^

ber 5ürd|e zu ©t. 9£aoer ein. ©eine nörbliche £>aup''

faffabe beherrfdht bie fenfrectjte Serbtnbunglltnte be<

mittlem Neuprücfe, unb bilbet ein roürbigel ©egenübe'
bei alten Natbaufel unter ber „@gg".

®ie oter |>auptfaffaben finb im tlafjtziftifdhen ©tile

gehalten unb gliebern fich oorteilhaft tn bie Umgebung^
bauten ein. ©ie bret neuen gaffaben ftnb mehr fläch«"'
haft aulgeführt unb mit plaftifchen Ornamenten im grle®

oerfehen. ©ie Soggien ber frühern ©übfaffabe mürbe"

gefchloffen, rooburc| eine paffenbere Slnotbnung oon ge"'
fiern erreicht mürbe. Jm ©iebelfelb ber Norbfaffabe $
ein plaftifdher ©dhmudt angebracht, beffen SRitte ein Sipe"

mit beiberfeitigen allegorifchen SRotioen beherrfdht. ®e"

9lttita»3lufbau ift perfpeftioifcb günftig in bie ©athf«"'
ftruftion eingefügt. ®a! bireft über ben bret Rauptet"'
gangltüren in ber SBeftfaffabe angebrachte flache 31«^

legerbadh fchetnt etmal oerbuntelnb zu mitten.
®a! neue ©heater ift übrigen! aupn unb Inn«"

fchlidht unb einfach gehalten unb aulgeftattet, aller «"'
nötige prun! peint roeggelaffen. ©agegen ift ba! Sür
nenhaul, fomeit e! bie Nlittel erlaubten, mit ben ne««'

ften tedhnifchen ©tnridhtungen oerfehen roorben,
©te fünjtlerifch ftiltftifdhe Umbiibung gibt bem ©an}«"

tn feinen ©runbzügen eine noble ißrägung; auch *>«*

Qnnenaulbau erhtelt bie entfprechenbe moberne unb ge'

btegene Sehanblung. 3n bühnentedhnifcher Çinftdht muï5e

ba! ©rreichbare aufgemenbet; bie lichte ^öhe fonnte Î«'
folge bei Slttifaaufbauel um ca. 4 äReter oergröp'
merben. ©ie ©pielbühne felber tonnte banf etner neue"

©ifpofition räumltch erweitert werben, ©tn moberne"

Nunbhorizont ermöglicht eine bebeutenbe Seretnfadh«"^
bei technischen ©tenftel, fomte ©tfparnil an ©elorationß^

©ie Sühnenbeleudhtunglanlage ift enifpredhenb m«'

bernen Prinzipien eingerichtet, unb bie ganze SetätigU«9

ift tn einer feparaten ©leïtriîerîablne zèntralifiert.
©te räumliche Slufteilung be! ©heater! ift auf

Sorteilhaftefte oorgenommen. ©er Drchefterraum
ber Sühne bietet bequem ptatj für ein Drchejter
26 aRann. ©er 3ufchauerraum umfafjt 546 ©ihpl^«
unb etwa 40 ©tehpläp, mal ber htefigen ©heaterfreqne"'
auf Jahrzehnte htuau! genügen roirb.

©tne moberne fRauchabzuglanlage über bem Sût)««"'
räum oeroollftänbigt bie Setrteblfidjerheit.

_

©ie ^eizunglanlage, bie unter ber Sühne eingetieft,
ift, hatte burch ben Sranb feinen erheblichen ©cha^
genommen, ©in im Çeizunglraum befinbltcher Ntebef'

brucE»®ampfteffel bient zur Seheizung be! ©heater!
liet^toaffer, NieberbruciDampf unb SSJarmluft.

Jm parterre befinbet ftdh mefilich ba! geräu»"ß
Seftibul mit ber Äaffe unb ber ©arberobe für bie ©§ec«

terbefucher; füblidh nodh ein 3t«nmer al! Üebunglt«"
für ba! Drdjefter, fomie ber §eiz» unb Kohlentai«";
öftlidh eine Unterbühne mit ben Serfenfungleinridhtunge"'
nörblidh bie Neftaurationlräume mit Rüche unb Reue"'

Jm 1. ©todf liegt bie ©pielbühne mit Nebenta«"!

für bie Nequifiten, fomte SBanbelhaHe unb ©ang, erßff"
oon bem geräumigen goqer mit neuem ©lalleu^ter, ef«

©arberobe für ba! ©pielpetfonal unb bte Slborte;
2. ©tocE: ©ang, Sßanbelhaüe, ©arberoben unb 9lö«" 2
im 3, ©todf: ©ang, ©erraffe, ©arberoben, zn>et

tionlzimmer ec. Jm ©achftoöE befinbet fidh ein g"«r,
9Ralerfaal, ein Naum für ben Roftümfunbul, bie

terfdhnetberei, ein 3intmer für ben ©heatermeifter ""
ein fReferoeraum.

©I fann zufammenfaffenb gefagt merben, baff SuP
nun rolebet etn hübfdhel unb mobern eingerichtete! 2h« '

tcc beft^t.
SRit Slulnahme bei Nunbhorizontel, ber NauthÄ

beranlage unb ber Sühnenbeleu^tunglanlage, toew
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finden. Man hat sich hier einmal von den üblichen, reich
lich abgedroschenen Konstruktionen mit Geschick losgemacht.
Gleich gute Qualitäten besitzen die Eisengitter vor eini-
gen Fenstern.

Der alte Friedhof ist vollständig verschwunden. Neue
einfache Bepflanzung gibt das Gepräge einer durchaus
weltlichen Anlage. Dem malerischen Reiz des leicht ver-
wilderten Landkirchhofs mit seinen vielen Rosenbüschen,
die im Sommer auf den Gräbern ihre verschwenderische
Fülle von Blüten brachten, muß man leider nachtrauern,
ohne den Zweck einzusehen, warum er weichen mußte.
Glücklicherweise konnte das seltene Exemplar einer Atlas-
Zeder erhalten bleiben, welches das malerische Giebelbild
des alten Kirchleins trotz der starken baulichen Verän-
derungen in die neue Zeit hinüber rettet.

W. Rüdtsiihli. Arch.

Das neue Stadttheater Lnzeru.
(Korrespondenz.1. X. IVI,).

Nach genau zweijährigem Unterbruch konnte das neu-
restaurierte Luzerner Stadttheater Ende September des

Jahres wiederum dem Betriebe übergeben werden.

Das nunmehr umgebaute und modernisierte Theater
ist bekanntlich am 29. September 1924 zum Teil abge-
brannt. Der Weiterbetrieb wurde während zwei Jahren
in den Kursaal verlegt.

Das Aeußere des Gebäudes war beim Brande, ab-
gesehen vom zerstörten Dachstuhl, ziemlich intakt geblieben,
während das bauliche Innere samt den Installationen
sehr stark mitgenommen wurde. Immerhin ergab die

fachmännische Untersuchung, daß ein eventueller Wieder-
aufbau auf den bestehenden Umfassungsmauern sich in
finanzieller Hinsicht wohl lohnen würde. Die städtische
Baudirektion war von Anfang an für den Wtederauf-
bau. Trotzdem begegnete der Vorschlag des Stadtrates
einer heftigen Opposition. Ein mittlerwelle durch ein Jni-
tiativkomitee eingereichtes Volksbegehren an den Stadtrat
forderte die Ntederlegung des stark beschädigten Theater-
gebäudes aus verkehrstechnischen und finanziellen Grün-
den. An dessen Stelle sollte ein den modernen Verkehrs-
Verhältnissen entsprechender freier Platz erstellt werden.

Für die Beseitigung des alten Theaters an der un-
tern Bahnhofstraße ließen sich wohl auch treffende Gründe
anführen. So ist erwiesenermaßen ein gewisser Umge-
hungsverkehr über den Hirschengraben nach der Bahn-
Hofstraße, statt durch die enge Pfistergasse vollauf ge-
rechtfertigt. Das Theater blockiert die freie und gesicherte

Einfahrt nicht unerheblich an einem Brennpunkt des
Neustadtverkehrs.

Die gegenwärtige ungünstige finanzielle Lage der Stadt
gewährte jedoch keine Aussicht auf die mögliche Erstellung
eines Theaterneubaues.

Der Antrag des Stadtrates, empfohlen durch den
großen Stadtrat für den Wiederaufbau des alten Theaters,
gelangte in der Gemeindeabstimmung vom 28. Juni 1925
mehrheitlich zur Annahme. Die Baudirektion hatte in
Verbindung mit einer berufenen Fachkommisston ein Um-
bauprojekt ausgearbeitet. Der Kosten Voranschlag hiefür
bezifferte sich auf Fr. 430,000. Zu Lasten der Stadt ent-
fielen nach Abzug der Brandversicherungsentschädigung
noch Fr. 180.000.

Am 1. September 1925 wurde mit den ersten Auf-
bauarbeiten begonnen, und diese Zug um Zug mit Ein-
schluß aller Nebenarbeiten innert 12 Monaten zu Ende
geführt.

Das neue Theatergebäude fügt sich mit seinem noblen
Aeußern, in der Hauptfassade etwas gegen die Reuß vor-
springend übrigens vorteilhaft in die gradlinige Häuser-

front der Bahnhoffiraße zwischen dem Hotel du Lac und

der Kirche zu St. Xaver ein. Seine nördliche Haupt'

fassade beherrscht die senkrechte Verbindungslinie bet

mittlern Reußbrücke, und bildet ein würdiges Gegenübet
des alten Rathauses unter der „Egg".

Die vier Hauptfassaden find im klassizistischen Stile

gehalten und gliedern sich vorteilhaft in die Umgebung^'
bauten ein. Die drei neuen Fassaden sind mehr flächen'

haft ausgeführt und mit plastischen Ornamenten im Fries

versehen. Die Loggien der frühern Südfassade wurden

geschlossen, wodurch eine passendere Anordnung von Fe"'
stern erreicht wurde. Im Giebelfeld der Nordfaffade ist

ein plastischer Schmuck angebracht, dessen Mitte ein Apl>n

mit beiderseitigen allegorischen Motiven beherrscht. Det

Attika-Aufbau ist perspektivisch günstig in die DachkoN'

struktion eingefügt. Das direkt über den drei HaupteiN'

gangstüren in der Westfaffade angebrachte flache Aus'

legerdach scheint etwas verdunkelnd zu wirken.
Das neue Theater ist übrigens außen und tn»e"

schlicht und einfach gehalten und ausgestattet, aller U"'

nötige Prunk scheint weggelassen. Dagegen ist das Büh'

nenhaus, soweit es die Mittel erlaubten, mit den neue'

sten technischen Einrichtungen versehen worden.
Die künstlerisch stilistische Umbildung gibt dem Ganze"

in seinen Grundzügen eine noble Prägung; auch bet

Innenausbau erhielt die entsprechende moderne und ge'

diegene Behandlung. In bühnentechnischer Hinsicht würbe

das Erreichbare aufgewendet; die lichte Höhe konnte Z"''

folge des Attikaaufbaues um ca. 4 Meter vergrößert
werden. Die Spielbühne selber konnte dank einer neue"

Disposition räumlich erweitert werden. Ein moderner

Rundhorizont ermöglicht eine bedeutende Vereinfachung
des technischen Dienstes, sowie Ersparnis an Dekorationen-

Die Bühnenbeleuchtungsanlage ist entsprechend
dernen Prinzipien eingerichtet, und die ganze Betätigung
ist in einer separaten Elektrikerkabine zentralisiert.

Die räumliche Austeilung des Theaters ist auf das

Vorteilhafteste vorgenommen. Der Orchesterraum vru

der Bühne bietet bequem Platz für ein Orchester v""
26 Mann. Der Zuschauerraum umfaßt 546 Sitzpläv^
und etwa 40 Stehplätze, was der hiesigen Theaterfreque"?
auf Jahrzehnte hinaus genügen wird.

Eine moderne Rauchabzugsanlage über dem Büh"^
räum vervollständigt die Betriebssicherheit. >

Die Heizungsanlage, die unter der Bühne eingerW
ist, hatte durch den Brand keinen erheblichen Schade"

genommen. Ein im Heizungsraum befindlicher Riedes
druck-Dampfkessel dient zur Beheizung des Theaters «">

Heißwaffer, Ntederdruckdampf und Warmluft.
Im Parterre befindet sich westlich das geräuwM

Vestibül mit der Kasse und der Garderobe für die The"^
terbesucher; südlich noch ein Zimmer als Uebungsra""'
für das Orchester, sowie der Heiz- und KohlenraU"9
östlich eine Unterbühne mit den Versenkungseinrichtunge"'
nördlich die Restaurationsräume mit Küche und Kelle"'

Im 1. Stock liegt die Spielbühne mit Nebenra""?

für die Requisiten, sowie Wandelhalle und Gang, erössi

von dem geräumigen Foyer mit neuem Glasleuchter, es"

Garderobe für das Spielpersonal und die Aborte; j".
2. Stock: Gang, Wandelhalle, Garderoben und Abofts'
im 3. Stock: Gang, Terrasse, Garderoben, zwei DiA
tionszimmer ec. Im Dachstock befindet sich ein grê
Malersaal, ein Raum für den Kostümfundus, die The"

terschneiderei. ein Zimmer für den Theatermeister
ein Reserveraum.

Es kann zusammenfassend gesagt werden, daß Luze"

nun wieder ein hübsches und modern eingerichtetes The

Mit Ausnahme des Rundhorizontes, der Rauchs^
beranlage und der Bühnenbeleuchtungsanlage, welch
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